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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 5 Dienstag, den 14. Januar 1930 32. Jahrg.
Mückenbekämpfung.
Die in Kellern, Ställen und ſonſtigen Räumen über

winternden Mücken ſind durch Abbrennen, Zerſtäuben von
Desinfektionsmitteln und dergl. ſofort zu vernichten.

Kemberg, den 11. Januar 1930.
9) Die Polizeiverwaltung.

Neues in Kärze.
Wegen der kritiſchen Lage auf der Tributkonferenz hat

Neichsaußen miniſter Curtius auf die Reiſe nach Genf verzichtet
und bleibt im Haag.

Erneut wurde von der Vereinigung der leitenden Ange
ſtellten eine Eingabe zum Schutze älterer Angeſtellter bei den
geſetzgebenden Körperſchaften eingereicht.

Zur Verbeſſerung der deutſchen Vodenkultur wurde eine
Auslandsanleihe für Meliorationszwecke vorbereitet.

Die Haltung von Japan, Frankreich und Italien laſſen die
Ausſichten für die Londoner Floktenkonſerenz in wenig günſtigem
Lichte erſcheinen.

Moratoriumsrecht anerkannt.
Die Verhandlungenn über den Zahlungstermin.

W Haag, 11. Januar.
Die Ausſprache in der Sitzung der fünf Gläubiger

mächte mit Deutſchland hat ſich teilweiſe recht lebhaft ge
ſtaltet, führte jedoch in einem Punkte zu einer Klärung, die
auf deutſcher Seite als befriedigend angeſehen wird. Jn
der Frage der Feſtſetzung des Zahlungstermins für die
monatlichen Raten der Youngannuitäten wurde von der
Gegenſeite der Vorſchlag gemacht, daß Deutſchland jeden

15. des Monats zahlen ſolle, die Beträge jedoch erſt am 30.
den Gläubigern transferiert und in der Zwiſchenzeit vom
15. bis 30. bei der Jnternationalen Vank deponiert werden
ſollen. Die Zinſen dieſer 15 Tage ſollen zur Regelung der
Unkoſten der BJZ. verwendet werden.

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer erklärte, daß die
deutſchen Sachverſtändigen ſich für den Zahlungstermin

zum 30. jeden Monats eingeſetzt hätten.
Die Unkoſten der Bank hätten die Gläubigermächte zu zah-
len. Von Finanzminiſter Moldenhauer, der den deutſchen
Standpunkt mit außerordentlicher Schärfe und Klarheit
vertrat und fortgeſetzt in die Ausſprache eingriff, wurde
hiergegen der Vorſchlag gemacht, den Präſidenken der Pa
riſer Reparationskonferenz

Owen Young als Unparteiiſchen
in dieſer Frage anzuhören. Die Gegenſeite lehnte dieſen
Vorſchlag ab mit der Begründung, es ſei nicht angängig,
einen Außenſtehenden als Schiedsrichter anzurufen.

Das Morgtorium.
Zur Erörterung gelangte ſodann die von der Gegenſeite

geſtellte Forderung, daß Deutſchland das im Youngplan
vorgefehene Zahlungsmoratorium nur unter beſtimmten
Vorausſetzungen, in einer beſtimmten Lage, zum Beiſpiel
einer wirtſchaftlichen Depreſſion uſw. fordern dürfe und

Deutſchland eine dahingehende Erklärung abzugeben
abe.

Dieſes Anſinnen wurde von der deutſchen Abordnung au
das ſchärfſte zurückgewieſen mit dem Hinweis, daß es
kaum eine Jnſtanz gebe, die in der Lage wäre, unpar
teiiſch feſtzuſtellen. ob die wirtſchaftliche Notlage
Deutſchlands ein Zahlungsmoratorium erforderlich

mache.

Ein derartiges Schiedsgericht würde aller Wahrſcheinlich-
keit lange Zeit arbeiten, wodurch der Sinn des Zahlungs
morgtoriums, Deutſchland ſofortige Erleichterung zu ver
ſchaffen, hinfällig würde.

Auf Grund einer juriſtiſchen Erklgrung wurde ſodann
Deutſchland das Recht zugeſprochen, allein und ohne fede
Einſchränkung, ohne jedes Dazwiſchenreden zu entſcheiden,
ob es von dem Recht, ein Moratorium zu beantragen, Ge
brauch machen wolle oder nicht.

Die Formulierung dieſer Erklärung wird auf deutſcher
Seite als völlig eindeutig dargeſtellt. Deutſchland iſt ſomit
das an ſich völlig ſelbſtändige Recht zuerkannt worden, ohne
jede Einmiſchung ſelbſtändig über die Notwendigkeit eines
Moratoriumsanktrages zu entſcheiden

Der Ausſchuß behandelte ſodann weiter den zwiſchen
den Gläubigermächten und der BJ3Z. abzuſchließenden

Treuhändervertrag.
Auf der Gegenſeite wurde hierbei an Deutſchland die For
derung geſtellt, Deutſchland möge dieſes Abkommen loyal
unterſtüßen. Dieſes Erſuchen wurde von Deutſchland abge
lehnt, da dieſes Abkommen Deutſchland nicht angehe.

Der unzufriedene Gnowden.
S Paris, 11. Januar.

Verſchiedene Pariſer Blätter meſſen den Ausführungen
des Schatzkanzlers Snowden eine beſondere Bedeutung bei,
die dieſer zum Schluß der Debatte über die Termine der
deutſchen Zahlungen machte

Nach dem „Petit Pariſien“ hat Snowden ſich nicht ge
ſcheut, der deutſchen Abordnung rund heraus zu ſagen, daß

ſie viel zu häufig Einwendungen mache und anſcheinend
kein anderes Ziel verfolge, als eine Herabſetzung der deut
ſchen Annuitäten zu erreichen, der er nicht zuſtimmen könne.
Es wäre wünſchenswert, die Arbeiten der Konferenz zu be
ſchleunigen.

Das „Journal“ vergleicht dieſe Ausführungen Snow-
dens mit den Bemerkungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten am letzten Dienstag über die „knickrige“ Art, in der
die deutſche Abordnung die Arbeiten der Konferenz ſtöre
Wir aber vergleichen ſie mit dem mehr als hartnäckigen
Verhalten desſelben Snowden auf der letzten Haager Kon
ferenz, als er ſich im Jntereſſe ſeines Landes ſo überaus
unnachgiebig zeigte und mehr als einmal beinahe die Ta
gung zum Scheitern gebracht hätte. Allerdings war das
des britiſchen Reiches Schaß!anzler Ja, Bauer, das iſt
ganz was anderes!

Gegenſätze in der Sanktionsfrage unüberbrückbar
Die eineinhalbſtündige Sitzung der fünf Gläubigermächte

und Deutſchlands über die Sanktionsfrage, an der von
deutſcher Seite nur die Miniſter Curtius und Wirth teil
nahmen, hat zu keinem Ergebnis geführt.

Eine Einigung über die grundſätzliche Frage, was nach
dem Zuſammenbruch des Youngplanes geſchehen ſoll, konnte
nicht gefunden werden. Die Gegenſätze beſtehen, wie von
deutſcher Seite betont wird, unverändert weiter. Man
erklärt, daß es ſich hierbei um

die Quadratur des Zirkels
handele. Die Franzoſen verlangen von Deutſchland eine
ſeune Beſtätigung der Sanktionsbeſtimmungen des Ver
ailler Vertrages Die deutſche Abordnung lehnt ſelbſtver
ſtändlich eine derartige Forderung ab. Man ſei auf deut
ſicher Seite lediglich bereit, einer

Einberufung des Hagger Schiedsgerichts
uzuſtimmen, falls die Gläubigermächte der Anſicht ſeien,

Deutſchland habe den Youngplan gebrochen. Man lehne es
jedoch auf das allerſchärfſte ab, eine Formel zu unterzeich
nen, nach der im Falle eines Zuſammenbruches des Young-
lanes Deutſchland ausdrücklich beſtätigt, daß die Sank
tionsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages in Kraft tre
ten Nach den Beſprechungen der Miniſter ſind die Juriſten
von neuem zuſammengetreten, um über dieſe Frage weiter
u verhandeln. Anſchließend traten die ſechs einladenden
Mächte zur Fortſetzung der offenen reparationspolitiſchen
Fragen zuſammen

Auch in den Zahlungsfragen kein Fortſchritt
Jn der Sitzung der fünf Gläubigermächte und Deutſch

ands ſind lediglich wieder einige Fragen von geringerer
deutung behandelt worden

Die großen offenen Streitfragen ſind noch immer der
Zahlungstermin der deutſchen Monatsraten, die Akti
vierung der indirekten Pfänder und die Aufholung
der deutſchen Zahlungen nach einem Moratorium.

Die nächſte Sitzung der Gläubigermächte mit Deutſchland
iſt auf Sonnabend vormittag einberufen worden. Jm An-
chluß an die Vormittagbeſprechung zwiſchen Tardieu und
Furtius hat noch eine kurze Beratung zwiſchen deutſchen
und franzöſiſchen Sachverſtändigen in Anweſenheit von
Tardieu ſtattgefunden, in der jedoch keine Fortſchritte er
zielt worden ſind

Ueber die Weiterführung der direkten Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung
in der Sanktionsfrage ſind bisher noch keine Dispoſi

tionen getroffen worden.

Hie Großmächte verhandeln mit Angarn
Als Vertreter der Großmächte haben der franzöſiſche

Miniſter Loucheur, der engliſche Geſandte Fipps, die italte
niſchen Sachverſtändigen Pirelli und Suwich dem Grafen
Bethlen einen Beſuch abgeſtattet, woran ſich eine erſte amt
liche Beſprechung mit dem ungariſchen Finanzminiſter
Wekerle und Baron Koranyi ſchloß.

Am Sonnabend nachmittag ſoll die ungariſche Repara-
tionsfrage zum erſten Male in den Oſtreparations-

ausſchuß gelangen.
Jnzwiſchen finden direkte Verhandlungen zwiſchen der
ungariſchen Abordnung und der Kleinen Entente ſtatt.

SchaumburgLippe geht in Preußen auf.
Anſchluß zum 1. April 1931 beantragt.

O Bückeburg, 11. Januar.
Jn der letzten Sitzung des ſchaumburg-lippeſchen Land

tages kam der Geſetzentwurf über die Vereinigung des
Freiſtaates SchaumburgLippe mit Preußen zur Verhand
kung. Jn feiner Stellungnahme erklärte der preußiſche
Staatsminiſter, „daß er einen gangbaren Weg zur Klärung
der Anſchlußfrage nur darin ſehe, wenn die ſchaumburg-
lippiſche Landesregierung ihrerſeits einen vom ſchaumburg-
lippeſchen Landtag bereits genehmigten Entwurf über den
Anſchluß Schaumburg-Lippes vorlege“.

Die Landesregierung beantragte daher, der Landtag
wolle beſchließen, einen Entwurf über die Vereinigung des
Freiſtaates SchaumburgLippe mit Preußen ſowie der zweck
mäßigen Einberufung einer Landesvertretung unter Be
achtung der Vorſchriften des Paragraphen 57 der Verfaſ

fung des Landes Zuſtimmung zu erteilen und damit der
Landesregierung die Möglichkeit geben, den vom Landtag
genehmigten Vertrag über die Vereinigung Schaumburg-
Lippes mit Preußen mit der preußiſchen Stagatsregierun
rechtsverbindlich abzuſchließen. Der Anſchluß ſoll mit Gel-
tung vom 1. April 1931 erfolgen. Der Landtag beſchloß nach
eingehender Beratung, den Vertrag dem Ausſchuß zu über
weiſen, der ſich aus allen Mitgliedern des Landtags zu
ſammenſetzt.

Zur CurtiusRede im Haag.
Geringe Hoffnungen.

W Haag, 12. Januar.
Die Rede des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius auf

dem Frühſtück der Völkerbundsjournaliſten wird in Konfe
renzkreiſen viel erörtert. Man betont, daß das die einzige
politiſche Rede geweſen ſei, die auf dem Frühſtück gehalten
wurde.

Dr. Curtius, der zum erſten Mal vor einem derartigen
internationalen Forum ſprach, hat, wie allgemein bemerkt
wurde, beſonderen Wert darauf gelegt, ſich nicht den all
gemein üblichen Redewendungen über Völkerbund und Völ
kerverſöhnung anzupaſſen, ſondern er hat eindeutig darauf
hingewieſen, daß Deutſchland ſich in einer beſonderen Lage
befinde, und daß an Deutſchland Forderungen auf Ueber
nahme der gewaltigſten Zahlungsverpflichtungen der Welt
gerichtet würden. Ferner hat Dr. Curtius unzweideutig
zum Ausdruck gebracht, daß Deutſchland ſich nur nicht auf
dieſer Konferenz in einer beſonderen Lage befinde, ſondern
auch an dem Tage der Ausſprache dem zehnten Jahres
tage des Jnkrafttretens des Verſailler Vertrages.

Allgemein bemerkt wurde neben dieſem, den deutſchen
Standpunkt wenn auch in diplomatiſcher Form, ſo doch ein
deutig kennzeichnenden Hinweis, daß Curtius ausdrücklich

den übrigen Mächten im Völkerbund mitzuarbeiten

Montag Zuſammentritt des Ausſchuſſes für die BJZ.
Der Zuſammentritt des Badener Ausſchuſſes für die

BJZ. iſt nun endgültig für Montag feſtgeſetzt worden. Es
beſtand auf der Gegenſeite auf Grund eines aus Neuyork
eingegangenen Telegramms die ernſte Befürchtung, daß der
Präſident des Ausſchuſſes, der Amerikaner Reynold, erſt
am Mittwoch hier eintreffen und dadurch eine unerwartete
Verzögerung der geſamten Verhandlungen herbeigeführt
werden würde.

Nach einem ſoeben eingetroffenen neuen Telegramm
iſt jedoch der Zuſammentritt des Ausſchuſſes für Montag
als geſichert anzuſehen. An den Verhandlungen wird

auch Reichsbankpräſident Schacht teilnehmen.
Die Frage der Mobiliſterung der deutſchen YoungAn

nuitäten iſt bisher noch nicht zur Erörterung gelangt, wird
jedoch in den Beratungen des Badener Ausſchuſſes von
franzöſiſcher Seite zur Erörterung geſtellt werden. Die
franzöſiſche Abordnung hat der deutſchen Abordnung mit
geteilt, daß ſie einen Vorſchlag für die Mobiliſierung der
deutſchen Annuitäten, vor allen Dingen der erſten Tranche,
ihr zugehen laſſen werde.

Briand reiſt mit Henderſon nach Genf.
O Paris, 12. Januar.

Außenminiſter Briand iſt in Paris eingetroffen, von wo
er ſich nach Genf zur Völkerbundsratstagung begeben wird.
Auch der engliſche Außenminiſter Henderſon wird hier er
wartet. Er dürfte ſeine Reiſe nach Genf gemeinſam mit
Briand fortſetzen. Henderſon wird an den Beratungen des
Völkerbundes Montag und Dienstag teilnehmen und in
der Frage der ungariſchen Optanten Bericht erſtatten.
Dienstag abend bereits wird er ſeine Rückreiſe nach London
antreten.

Curtius fährt nicht nach Genf.
Verſchärfung der Gegenſätze.

Reichsaußen miniſter Dr. Curtius hat ſeine Reiſe nach
Genf aufgegeben. Als Begründung wird von deutſcher Seite
mitgeteilt, daß die Verhandlungen in den letzten Stunden
ſowohl in der Sanktionsfrage als auch in den reparations
politiſchen Fragen ſich derart zugeſpitzt hätten, daß eine
Abweſenheit des Reichsaußenminiſters vom Haag nicht
möglich erſcheine.

Die vom engliſchen Schatzkanzler geforderte Einigung
in den reparationspolitiſchen Fragen konnte nicht erzielt
werden.

Die Auffaſſungen ſtehen vielmehr, wie betont wird, von
neuem außerordentlich ſchroff einander gegenüber.

Staatsſekretär von Schubert reiſt nach Genf und wird
Deutſchland im Völkerbundsrot vertreten.
Franzöſiſche Lesart des deutſchen Standpunktes.

Nach einer allgemeinen Sitzung der deutſchen Abordnung

ſind die vier Reichsminiſter ſowie die Staatsſekretäre von
Schubert und Pünder und Miniſterialdirektor Gauß zu
einer Beratung zuſammengetreten, in der der deutſche
Standpunkt in der Sanktionsfrage erörtert und über die
endgültige Stellungnahme und Antwort auf den franzö
ſiſchen Vorſchlag beraten wurde. Mitteilungen über den
Verlauf dieſer Beſprechungen wurden nicht gemacht.

Von gut unterrichteter franzöſiſcher Seite verlautet, daß in
der Unterredung zwiſchen Curtius und Tardien von deutſcher

e

eitung

Sie Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung betonte, mit



Seite eine ſchriftliche Niederlegung des deutſchen s
in der Sanktionsfrage vereinbart worden ſei. Jn dieſer Nieder
ſchrift ſeien folgende drei Punkte hervorgehoben worden:

Erſtens: Deutſchland iſt der Anſicht, daß in einem Vertrag,
der wie der Youngplan auf gegenſeitigem Vertrauen beruht,
nicht eine Klauſel aufgenommen werden kann, die bereits
Unehrlichkeit auf der einen Seite, nämlich Deutſchlands, vor
ſieht. Aus dieſem Grunde können in dem Schlußprotokoll der
Haager Konferenz keinerlei Beſtimmungen aufgenommen
werden, die die Ehrlichkeit Deutſchlands und den guten Wil
len, ſeine im Youngplan feierlich übernommenen Verpflich
tungen zu erfüllen, irgendwie in Frage ſtellen.

Zweitens: Die deutſche Abordnung iſt der Anſicht, daß nach
der Kommerzialyiſterung der deutſchen Young-Annuitäten nur
n rechtr e und finanzielle Maßnahmen in Frage kommen
önnen.
Drittens wird hierbei gegen die Zuſammenſetzung des

Schiedsgerichts des Poungplans Einwand erhoben und eine
Erweiterung dr deutſchen Vertretung in dem Schiedsgericht
verlangt.

Eine Beſtätigung dieſer franzöſiſchen Darſtellung des deutſchen
Standpunktes in der Sanktionsfrage iſt von deutſcher Seite nicht
zu erhalten.

Vor der Flottenkonferenz.
Eine lange und ſchwierige Tagung?

O London, 12. Januar.
Die amerikaniſche Delegation, die ſich nach London ein

eſchifft hat, zählt mehr als hundert Mann. und ſchon das
ſt ein Zeugnis für den ernſten Willen, mit dem die Ameri
Kaner an dieſe Seeabrüſtungsberatungen herangehen.

Die Abſchiedsanſprache des Präſidenten Hoover
ind die Tonbildrede des amerikaniſchen Außenminiſters
und Delegationsführers Stimſon haben noch einmal den
Hoffnungen Ausdruck verliehen, mit denen Amerika den
Bemühungen um eine Minderung der Seerüſtungen ent
gegenſieht, und die engliſch amerikaniſchen Vorverhandlun
en haben wohl auch in Waſhington den Eindruck gefeſtigt,
Haß ein poſitives Reſultat der Fünfmächtekonferenz erhofft

zerden darf.
Die Schwierigkeiten, die zu überwinden ſind, werden
allerdings weder in Amerika noch in England unter

ſchäht.

Jn Waſhington hat man aus den langwierigen Vorver-
handlungen mit der japaniſchen Delegation, die dort auſ
ihrer Europareiſe Station machte, die beſonderen Schwie
rigkeiten erkannt, die das Problem der Seegeltung und der
geſicherten Stützpunkte im Gebiete des Stillen Ozeans birgt,
Und auch die erſten Beſprechungen der inzwiſchen in London
eingetroffenen Japaner mit den zuſtändigen engliſchen
Stellen haben für die Hauptverhandlungen in dieſer Be
ziehung Koch ſo gut wie alle entſcheidenden Fragen offen
gelaſſen. Eine zweite Gruppe von Schwierigkeiten ergibt
ſich aus dem

Wettbewerb zwiſchen Jtalien und Frankreich,
die beide ihre Geltung im Mittelmeer nur geſtützt auf ein
Mindeſtmaß von Seerüſtung wahren zu können glauben.
wobei auch in der Frage der Anterſeebootwaffe die Mei-
nungen auseinandergehen. Jtalien hält daran feſt, daß
die franzöſiſche Politik der Feſtſtellung der Flottenbedürf-
niſſe auf einer abſoluten Baſis unabhängig von anderen
Faktoren und die vorherige Feſtlegung eines Baupro-
gramms von Jtalien nicht als praktiſch anerkannt werden
könne und daß gegen dieſen Standpunkt daher große grund
ſätzliche Einwände auf der Londoner Konferenz vor
gebracht werden müßten. Jn letzter Stunde ſcheint nun
noch der ganze Arbeiksplan der Konferenz eine weſentliche
Aenderung oder zum mindeſten Erweiterung zu erfahren
Während er bisher im weſentlichen auf die Kreuzerfrage
und die Unterſeebootwaffe beſchränkt war, wird von eng
liſcher Seite neuerdings der Geſichtspunkt in den Vorder
grund geſchoben, daß es möglich ſein müſſe, auch

auf dem Gebiet des Schlachtſchiffbaues
weſentliche Einſparungen zu erreichen, und es iſt bemer
kenswert, daß in dieſer Diskuſſion der deutſche Panzer-
kreußer A eine erhebliche Rolle ſpielt, deſſen konſtruktive
Neuheiten ja ſchon vom Beginn ſeines Baues an die Fach
reiſe aller Länder auf das ſtärkſte intereſſieren.

Jn England glaubt man, daß es möglich ſein müſſe,
durch die Ausbildung dieſes Schiffstyps ein kampf
kräftiges Schlachtſchiff von großem Aktionsradius zu
ſchaffen, das durch ſeine geringere Größe ſehr erhebliche
materielle Erſparniſſe ſichern würde, und zweifellos
wird verſucht werden, auch dieſe Gedanken in London

zur Debatte zu ſtellen.

Und das Saargebiet
Die Frage des künftigen Saargrubenbeſitzes.

Saarbrücken, 11. Januar.
Die „Saarbrücker Zeitung“ erläutert am Beiſpiel der

Saargrubenfrage den Unterſchied zwiſchen einer rein wirt
ſchaftlichen Einſtellung der Politik und der ſtaatspolitiſchen
Orientierung der Parteien

Die Frage des künftigen Saargrüubenbeſitzes habe un
zweifelhaft auch eine ſtarke wirtſchaftliche Seite: die Renta
hilität der Kohlengruben und im Zuſammenhang damit
Ankaufspreis, BVetriebsform, Abſatzmöglichkeiten, Arbeits
löhne, Kohlenpreiſe uſw. Aber ſie habe vor allem eine rein
politiſche Seite: die Deutſcherhaltung der Südweſtmark und
die deutſchfranzöſiſche Annäherungspolitik gerade auf dieſer
Grundlage, nämlich durch eine klare Beendigung eines
Fahrhunderte alten Kampfes um den Saar-Schatz.
Zur Deutſcherhaltung des Saargebietes gelte bei allen
Sachverſtändigen der rein deutſche Staatsgrubenbeſitz als
Vorausſetzung. Alle Wirtſchaftler, die ſich um den Kölner
Induſtriellen Otto Wolff gruppieren, forderten unter dem
Geſichtspunkt der Rentabilität für die Saargruben den Pri
vatbeſitz und die franzöſiſche Teilnahme daran im Austauſch
gegen den deutſchen Beſitz an lothringiſchen Erzgruben. Die
Vertreter dieſes Standpunktes ließen durchblicken, daß die
Frage des Saargrubenbeſitzes trotz der eindeutigen Stel
lungnahme der Regierung und des Landtags von Preußen
noch keineswegs entſchieden ſei Jn Wahrheit ſei die Frage
jedoch entſchieden, und zwar im Sinne der Bevölkerung
und der Politik. Es ſei unmöglich, die Saargrubenbeſitz
frage allein als eine wirtſchaftliche zu behandeln.

Lebensgefahr auf Ackergelände.
Die Nachwirkungen der Beſatzung

Koblenz, 11. Januar.
Jn dem Gelände zwiſchen Winningen-Rübenach und

Güls befand ſich zurzeit der Beſetzung ein Schießplatz, der
erſtmals im Jahre 1919 von den Amerikanern nach Be
ſchlagnahme von Ackergelände und Waldſtücken angelegt
wurde. Nach Abzug der Amerikaner ging der Schießplatz
an die Franzoſen über, die dort zuweilen zwei bis dreimal
wöchentlich Artillerieſchießübungen abhielten.

Nach der Räumung der zweiten Zone und der endgül-
tigen Freigabe des Schießplatzes ſtellte ſich heraus, daß dort
eine große Menge Blindgänger im Boden oder zwiſchen
dem Geſtrüpp im Walde lagen, ſo daß das Betreten des Ge
ländes mit Lebensgefahr verbunden war. Von den zuſtän-
digen Stellen wurde nun die Vernichtung der Geſchoſſe an
geordnet. Man hat bereits eine ganze Menge Granaten
unſchädlich gemacht. Zurzeit werden die Arbeiten noch
fortgeſetzt.

Es zeigt ſich ferner, daß durch die Scharfſchießübungen
in den Wäldern und auf dem Ackergelände nicht unbeträcht
licher Schaden angerichtet wurde So hat u. a. die Gemeinde
Winnigen allein ſchon 10 000 Mark Flurſchaden erſtattet be
kommen. Beſondere Schwierigkeiten bereitet jetzt die Ver
wertung des Ackergeländes, weil die Landwirte ſich weigern,
den Ackerboden zu pachten Sie befürchten, beim Beackern
des Bodens auf Blindgänger zu ſtoßen und dieſe dann zur
Entzündung zu bringen.

Schutz der älteren Angeſtellten
Anreizungen für den Arbeitgeber.

o Verlin, 12. Januar.
Neuerdings iſt die Not der älteren Angeſtellten wieder

in den Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes gerückt. Die
alten Forderungen auf Einführung von Zwangsmaßnah-
men zur Einſtellung älterer Angeſtellter, auf neue Erſchwe
rungen bei der Kündigung uſw. werden wieder erhoben

Die Vela, Vereinigung der leitenden Angeſtellten, hat ge
mäß ihrer Einſtellung gegen Zwangsmaßnahmen in der
Wirtſchaft, ſolange ſie ſich irgend vermeiden laſſen, den
geſetzgebenden Körperſchaften eine Eingabe eingereicht, den
Arbeitgebern durch eine Steuerermäßigung einen Anreiz
zur Einſtellung älterer Angestellter zu geben. Die Velo
geht hierbei von der Tatſache aus,

1. daß die Not der älteren Angeſtellten nicht ſo ſehr auf
übermäßigen Abbau als vielmehr auf der Unmöglichkeit be
ruht, als einmal Abgebauter wieder eine Stellung zu finden
es iſt alſo wichtiger, die Wiedereinſtellung zu fördern, ale
durch Schutzbeſtimmungen den Eintritt der Kündigung lediglic
zum ein paar Monate hinauszuſchieben;

2. daß die Wiedereinſtellung in die Wirtſchaſt nur destzallnicht erfolgt, weil die älteren Kräfte teurer ſind als die un

geren, nicht etwa wegen verminderter Leiſtungsfähigkeit.

Will man nun dem Arbeitgeber einen Anreiz geben
eine Vakanz mit einem älteren Angeſtellten zu beſetzen, ſo
kann das nur dadurch geſchehen, daß man ihm einen geld
lichen Vorteil gewährt, der die Einbuße bei der Einſtellun
des älteren Angeſtellten ausgleicht. Die Vela hat demna
beantragt, ſolchen Arbeitgebern, die ältere Angeſtellte über
den Normalſtand (1: 5) hinaus beſchäftigen, eine Ermäßzi
gung der Einkommen bzw. Körperſchaftsſteuer zu gewäh
ren, die ſich nach der Höhe der an dieſe älteren Angeſtellten
gezahlten Gehälter richtet.

Eine Meliorationsanleihe.
43 Millionen Zwiſchenkredite.

o Berlin, 12. Januar.
Jm Benehmen mit der Reichsregierung hat die Deutſche

Rentenbank-Kreditanſtalt die Aufnahme einer großen Aus
landsanleihe für Meliorationszwecke ſo weit vorbereitet,
daß dieſe abgeſchloſſen werden kann, ſobald der Kapital
markt des Auslandes erträgliche Bedingungen bietet. Um
das Meliorationswerk bis dahin fortzuführen, hat die
Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt aus eigenen Mitteln
33 Millionen Mark für Zwiſchenkredite an die Meliora
tionsunternehmungen zur Verfügung geſtellt, die zurzeit
noch nicht erſchöpft ſind.

Von den ſozialen Verſicherungsträgern hat die Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte 10 Millionen Mark zu
Meliorationszwecken zur Verfügung geſtellt, die den ein
zelnen Anternehmungen durch die Deutſche Bodenkultur
Aktiengeſellſchaft zuſammen mit eigenen Mitteln im Be
trage von etwa 7 Millionen Mark zugeſührt werden. Es
iſt beabſichtigt, die eingeleitete Zinsverbilligung im Reichs
haushalt weiter auszubauen.

Zaleſkt beſucht Briand.
Paris, 12. Januar. Außenminiſter Briand, der in Paris

nagetroffen iſt, hat den polniſchen Außenminiſter Zaleſki, den
derzeitigen Präſidenten des Völkerbundsrats, empfangen. Die
Unterhaltung erſtreckte ſich auf Fragen, die in der Ratsſitzung
zur Sprache kommen werden. Außerdem hatte Briand mit dem
engliſchen Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, Hen
derſon. der ebenfalls in Paris eingetroffen iſt, um nach Genf
weiterzureiſen, eine Ausſprache.

Engliſche Propaganda gegen deutſche Weizeneinfuhr?
London, 12. Januar. Der Landwirtſchaftsminiſter erklärte

in einer Nede in Sheringham, daß die britiſchen Vertreter auf
der Tagung der land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen des Völ
kerbundes die Anweiſung erhalten hätten, auf die vom inter
nationalen Standpunkt aus unerwünſchten Begleiterſcheinungen
des Syſtems der Ausfuhrſchein hinzuweiſen. Der Anlaß zu
dieſem Hinweis liegt offenſichtlich in der in England vorhan-
denen Bewegung gegen die deutſche Weizeneinfuhr, die in völli
ger Uebereinſtimmung mit dem deutſch- engliſchen Vertrag ſteht,
von land wirtſchaftlicher Seite jedoch ſtark bekämpft wird.

r v e vDeutſche Offiziere in China.
Eine amtliche Erklärung.

es Berlin, 11. Januar.
Das Schanghaier Blatt „Evening News“ veröffentlicht

einen Aufruf des Führers der extremen Linken der Kuo
mintang, Wangtſchingwei, überſchrieben „Warnung an
Deutſchland“, in dem behauptet wird, die deutſche Regie
rung habe die deutſchen Offiziere, die ſich augenblicklich als
Ratgeber des Generals Tſchiangkaitſchek China befinden,
dieſem zur Verwendung empfohlen. Deutſchland wird ferner
beſchuldigt, große Mengen Waffen und Munition und an
deres Kriegsmaterial nach Ching geſchickt und dadurch den
Verſailler Vertrag verletzt zu haben.

Von Berliner amtlicher Stelle wird hierzu erklärt:
1. Es ſei nicht wahr, daß die deutſche Regierung die ſich

bei Tſchiangkaitſchek auſhaltenden deutſchen Offiziere ausge
ſucht oder auch nur zur Verwendung empfohlen habe. Deutſch
land habe in keiner Weiſe einen Einfluß auf die Auswahl der
Offiziere gehabt. Die Freunde Tſchiangkaitſcheks hätten ſich in
Deutſchland dieſe Herren ausgewählt und ſie Tſchiangkaitſchek
empfohlen

2. Die deutſche Regierung mißbillige grundſätzlich jegliche
Teilnahme von deutſchen Reichsangehörigen an inneren
Kämpfen eines anderen Landes.

3. Die Deutſchen, die ſich entgegen der Stellungnahme der
Reichsregierung in ein fremdes Land und dort in Gefahr
begeben, handelten i eigener Verantwortung

Hoktors Töchterlein.
Original Novelle von Ludwig Blümke.

21) (Nachdruck verboten.)
Er iſt es, ſie erkennt ihn, trotz des eleganten An

zugs. Sie ſtößt einen Schrei aus die koſtbare Bowle
kerrine liegt in tauſend Scherben auf dem Fußboden
und das edle Naß ergießt ſich über die Teppiche.

Der Hausherr, die drei jungen Damen, ihre Herrin
ſtehen mit fürchterlichen Mienen vor ihr. Doch an ihrer
Seite ſteht der Her und ſpricht: „Jch bin ſchuld

daran!“ 6Dann erfaßt er ihre Hand und, als wären ſie weit
fort von der Geſellſchaft, draußen im Walde von Heili-
genbronn, ſagt er: „Das iſt eine Fügung des Himmels,
daß ich Sie hier treffen ſoll, Fräulein Heller. Jch
bin ſehr glücklich über dieſes Wiederſehen!“

Darauf wandte er ſich an die beſtürzten Herrſchaf
ten und erklärte den ganzen Zuſammenhang. Dieſe
vermochten ihn zu faſſen, doch Eva nicht. Sie klam
merte ſich feſt an Heriberts Hand an, als wollte ſie ihn
nie wieder loslaſſen und ſtand da, als hätte ſie ihre
Beſinnung vollkommen verloren. Und er ſchaute ſie

zärtlich an mit ſeinen guten Augen und flüſterte
P zu: „Fürchten Sie ſich nicht, ich verlaſſe Sie nie

mals!“
„Aber Herr Graf,“ ſagte der Hausherr jetzt im Tone

des höchſten Unwillens, „ich möchte Sie erſuchen, dieſer
Szene ein Ende zu machen. Bedenken Sie, wo Sie ſich
befinden!“

„Verzeihen Sie, meine Herrſchaften“, ſprach Heri-
heut, „wenn ich mich einen Augenblick entferne, um
mit Fräulein Heller allein zu ſein.“ 4

Ohne die teils neugierigen, teils empbrten Blicke
der anderen zu beachten, führte er Eva hinaus in
den Park.

Auf einer Steinbank nahmen ſie beide Platz und
nun erzählte er dem ſtaunenden Mädchen alles, alles

von ſeiner Vergangenyeir, von ſeiner erſten Liebe und
dem Fluch der böſen Tat.
meiner Heimat weilen durfte,“ ſchloß er ſeine er
greifende Geſchichte, „da war es mein ſehnlichſter
Wunſch, Sie wieder zu ſehen, wertes Fräulein Heller,
Sie, die mir wie eine Lichtgeſtalt einmal in der Nacht
meines Elends erſchienen war. Jch machte mich wenige
Wochen nach dem Tode meines Vaters auf die Reiſe.
Jn Jhrer Heimatſtadt hörte ich, daß auch Jhr Vater
geſtorben ſei an jenem Leiden, das Jhnen ja ſchon
damals zu ſo vielen Sorgen Veranlaſſung gab. Jch er
fuhr auch, daß Sie irgendwo in er de eine
Stelle als Geſellſchafterin angenommen hätten. Und
nun fügte es der Himmel, daß wir uns hier ganz plötz
lich begegnen ſollten. Liebes Fräulein, erkennen
Sie in dieſer unerwarteten Begegnung nicht auch den
Willen der gütigen Vorſehung, einen höheren Willen

Eva ſtand noch zu ſehr unter dem überwältigen-
den Eindruck des eben Erlebten, ſie war außer Stande,
klar zu denken und zu antworten. Nur einige unver
ſtändliche Worte vermochte ſie zu ſtammeln, und da
bei ſchaute ſie zu dem Grafen empor wie zu einem
höheren Weſen.

Jetzt erfaßte er ihre ſchmale, weiße Hand und
leidenſchaftlich rief er aus: „Es iſt ein göttlicher Wille,
geliebte Eva, daß ich dich wiederfinden ſollte! Der
Himmel hat es beſtimmt, daß wir beide miteinander
glücklich werden ſollten. Jch laſſe darum nicht von
dir, Geliebte, du biſt für alle Ewigkeit mein eigen.“

Ein Blick ſo voller Seligkeit traf ihn aus des
Mädchens tränenfeuchten Augen, ein Blick, in dem Koas
Erwiderung ſo deutlich ausgeſprochen war, da. es
keiner weiteren Worte bedurfte.

„Und als ich wieder in

Des Schloßherren roſige Laune war vollkon nen
verdorben. Wenn der gute Ton ihn nicht gezwungen
hätte, ſeinen Groll zu verbergen, ſo würde er den
Gefühlen ſeines Herzens in lauten Verwünſchungen
Ausdruck gegeben haben. Er mußte alſo ſchweigen und

ſich in das Unabänderliche fügen, als der Graf ihm
Eva als ſeine Braut vorſtellte.

So war denn auch dieſe letzte Hoffnung fehl
geſchlagen!

Sein Los war entſchieden.
Leonore, die nicht gewöhnt war, ſich irgend welchen

Zwang aufzuerlegen, ließ der gläckſtrahlenden jungen
Braut ihre Eiferſucht und ihren tödlichen Haß nur
zu deutlich merken. Aber Eva kannte jetzt nichts weiter
als Freude und Wonne, ſie zürnte dem hochmütigen
Fräulein nicht.

Nur wenige Wochen brauchte ſie noch auf dem
Schloſſe zu weilen, dann ſollte die große Aenderung
in ihrer Lebensweiſe eintreten.

Graf Heribert holte ſeine Braut ſelber ab von
Schloß Mühlburg und begleitete ſie zu der Mutter
ſeines Freundes Gerlach, die nicht weit von ſeinem
Schloſſe eine Villa bewohnte.

Dort bei der lieben alten Dame ſollte ſie bis
zur Hochzeit wohnen O, welch eine herrliche Zeit be
gann jetzt für das ſchwergeprüfte Mädchen!

Eva konnte dem Himmel, der ſo plötzlich ihr Ge
ſchick gewandt, nicht genug danken. Wie hätte ſie es
auch ahnen können, daß das arme, elende Leben für
ſei noch ſo unendliche Freude aufgeſpart hätte.

Jm nächſten Frühjahr wurde Eva Heller Gra
Heribert von Gardecks Gattin

Das glückliche Ehepaar beſuchte auf ſeiner Hoch
zeitsreiſe zunächſt Evas Heimatſtätte, wo ſich inzwiſchen
gar manches geändert hatte. Der alte, treue Medizinal
rat weilte nicht mehr unter den Lebenden, und die
Villa, welche ſie mit ihrem Vater bewohnt hatte, war

im Beſitz eines reichen Fabrikanten.
Am meiſten intereſſierte Eva, daß Hans Sievers nach

ſeiner Vermählung mit der reichen Helene Möller Ab
ſchied von ſeinem Berufe genommen und in Berlin
ein ſehr flottes Leben führte. Die Ehe war aber keines-
wegs glücklich, und das zügelloſe Leben ſollte Hans



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Januar 1930

Der vergangene Sonntag iſt der erſte Sonntag
der Epiphaniaszeit, die ihren Namen führt nach dem
Epiphaniasfeſt, das auf den 6. Januar fällt. Urſprünglich
war der 6. Januar das Feſt der Geburt Chriſti. Jm
Laufe der Zeit wurde das Feſt der Geburt Chriſti auf den
24. Dezember verlegt, an dem unſere Vorfahren die Ger
manen, das Feſt der Winterſonnenwende feierten, der
6. Januar aber erhielt den beſonderen Namen Erſcheinungs
feſt. Man dachte dabei nicht nur an Jeſu Erſcheinung,
ſondern insbeſondere an die der drei Weiſen aus dem
Morgenlande, denen dieſer Tag gewidmet iſt. Soweit der
6. Januar als Feſt in Betracht kommt, iſt auf die Ge
ſchichte von den Weiſen aus den Morgenland als Evangelium
gelegt. In ihnen ſehen wir die Erſtlinge aus der Heiden
welt. In dieſem Zuſammenhange iſt die Epiphaniaszeit
im beſonderen Sinne Miſſionszeit, die der Heiden uns ge
denken läßt und uns die Pflicht den Heiden gegenüber
ans Herz legt, die Pflicht der Ausbreitung des Evangiliums
in den Heidenländern. So iſt auf Veranlaſſung der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft für unſere Gemeinde wie für unſeren
Kirchenkreis dieſe Woche, vom 12. bis zum 19. Januar
als Miſſionsopferwoche vorgeſehen. Das Miſſionswerk,
iſt ein ernſtes und großes Werk. Ueber 170 Miſſionare,
Miſſionarinnen, Aerzte und Lehrer arbeiten im Auftrage
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft an über 18000 Eingeborenen,
die ſchon Chriſten geworden ſind und an den Millionen
von Heiden, die ſie umgeben. Für dieſes große Werk er
fordert und erwartet Gott der Herr unſere Mitarbeit nach
Chriſti Miſſionsbefehl Gehet hin in alle Welt. Auf die
beſondere Miſſionsveranſtaltung in unſerer Gemeinde am

Freitag dieſer Woche wird hiermit empfehlend hingewieſen.
Gaben der Liebe für das Miſſionswerk unter den Heiden
nehmen zur Weiterleitung gern und dankbar an Propſt
Bertram und Pfarrer Aßmus.

Wie uns vom Arbeitsamt mitgeteilt wird, ſind für
das Winterhalbjahr verſchiedene Hilfs- und Meldeſtellen
für Arbeitsloſe eingerichtet, ſo u. a. auch in Radis, Warten-
burg und Globig. Weiterhin iſt geplant, für die Arbeits
loſen der einzelnen Gemeinden beſtimmte Meldezeiten feſt
zuſetzen, um zeitweilige Ueberlaſtungen der Meldeſtellen zu
vermeiden. Wir empfehlen, die BekannLmachungen an den
Anſchlagtafeln des Arbeitsamtes genau zu beachten, die
alles Erforderliche enthalten.

Ob es noch Winter wird? Die erſte Januarhälfte
hat den Winter nicht gebracht, obwohl er eigentlich fällig
war und nach dem hoffnungsvollen Auftakt am Heilig
abend im Anrücken begriffen zu ſein ſchien. Das junge
Volk verlangt nach ihm, weil nun endlich der Schlitten
entſtaubt und in Tätigkeit geſetzt werden ſoll. Und die
Landwirte ſind ebenfalls nur dann mit dem Winter zu
frieden, wenn der Januar Kälte und Schnee bringt. Statt
deſſen haben wir frühlingsmäßiges Wetter gehabt. Bäutne
und Sträucher füllen ſich mit Knoſpen, die nicht mehr
daran glauben, daß es noch kalt werden kann. Jm Harz
grünen die Farnkräuter, und ſelbſt blühende Waldblumen
wurden beobachtet. Nicht einmal in höher gelegenen Ge
bieten hat ſich der Schnee gehalten. Er iſt vor der Wärme
der frühlingsmäßigen Sonne dahingeſchmolzen. Der Janüar
ſcheint ſich in den März verwandelt zu haben. Man ſoll
freilich in Sachen des Wetters nicht voreilig mit ſeinem
Urteil ſein Das Geſetz der Natur läßt ſich nicht ohne
weiteres außer Kraft ſetzen ſelbſt wenn ſich, wie in der
letzten Zeit gewiſſe Unregelmäſſigkeiten zeigen. Schließlich
wird der Winter doch kommen. Es wird auch nicht an
Froſt und Schnee fehlen. Aufgeſchoben iſt nicht auf

gehoben. J. SEsp. Lutherſtadt Wittenberg. Zum Pfleger der Luther
halle iſt Lic. O. Thulin gewählt, der bereits mit Anfang
dieſes Monats ſeinen Dienſt angetreten hat. Lic. Thulin
war früher mehrere Jahre Aſſiſtent der damals von Geh.
Rat D. Ficker geleiteten Sammlung für chriſtliche Archäo
logie und kirchliche Kunſt an der Univerſität Halle Witten
berg. Später ermöglichten es ihm Stipendien des Deut
ſchen Archäologiſchen Jnſtituts, ſowie der Notgemeinſchaft
der Deutſchen Wiſſenſchaft, längere Zeit im Süden, vor
allem in Rom, wiſſenſchaftlich zu abeiten. Auch in Rom
erſtreckte ſich ſeine Tätigkeit vor allem auf das Gebiet der
chriſtlichen Archäologie.

Wartenburg, 9. Jan. In der Nacht zum 9. Januar
brach der ſteckbrieflich verfolgte Pole Thomas Dobrakowſtki,
geb. 3. 12. 1901 in Likotta, aus dem Polizeigefängnis in
Rackith aus. D. iſt wegen einer Meſſerſtecherei in Dorna
feſtgenommen worden. Der Ausgebrochene hat keinerlei
Papiere und Sachen bei ſich. Er wird verſuchen, in der
Landwirtſchaft Arbeit zu bekommen, damit er wieder in
den Beſitz von Papieren gelangt. Auf dem Kopf des
Flüchtigen ſind noch friſche Wunden zu ſehen, die von der
Meſſerſtecherei herrühren.

Esp. Zerbſt. Eine Lutherbibel aus dem Jahre 1541
wird auf dem Zerbſter Rathauſe aufbewahrt. Sie iſt eins
der wertvollſten Reformations Andenken und beſteht aus
drei Bänden, von denen der erſte das Bruſtbild Martin
Luthers, der zweite das Bruſtbild Johann Friedrichs von
Sachſen, der dritte das Karls V. zeigt. Neben dem Kopfe
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ecce gewiſſen Erſatz für das entbehrte häusliche Glück
eten.
Dann ſetzte das Ehepaar ſeine Reiſe fort nach

Heiligenbronn. Ach, welche Erinnerungen erweckten jene
tätten, an denen Heribert und Eva ſich zum erſtenmal

geſehen, in ihren Herzen!
Wieder ſaßen ſie in der ärmlichen Förſterhütte

und Frau Ulmann bereitete ihnen ein ſchlichtes Mahl.
Der jetzige Jäger war gerade nicht zu Hauſe.

„Weißt du es noch,“ fragte Eva, ſich eng an ihren
Gatten ſchmiegend, „wie du damals, als das Wetter
tobte, zu mir ſagteſt: „Aengſtigen Sie ſich nicht, mein
Fräulein, hier ſind Sie geborgen!“?

Heribert lächelte glückſelig und drückte einen Kuß
auf die roſige Wange ſeines jungen Weibchens.

Ja, an ſeinem Herzen war ſie allzeit geborgen!
Ende

bauten.

des Lutherbildes hängen an zierlichein Rankeniwerk zwei
Wappenſchilde, imſlinken das Lamm mit der Kreuzesfahne,
im rechten Luthers Wappen. Die Zerbſter Lutherbibel
ſtammt aus der bekannten Druckerei von Hans Lufft in
Wittenberg

Halle. Anklage gegen einen Kraftwagen-
führer. Das ſchwere Kraftwagenunglück bei Dornitz am
28. November vorigen Jahres, dem zwei Menſchenleben
zum Opfer fielen, hat jetzt zur Anklageerhebung gegen den
Kraftwagenführer Ludwig Mack aus Halle, der ſich in An
terſuchungshaft befand, geführt. Mack hatte, wie er jetzt
zugibt, ſich in Könnern ſchwer betrunken, ſo daß er ſeinen
Wagen nicht mehr zu ſteuern vermochte. Bei ſeiner Kreuz
und Querfährt überfuhr er eine Frau Wald und die 13jäh-
rige Eliſe Hoffmann. Beide ſind noch am gleichen Tage
ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

GEommern. Die Kaſſen werden revidiert
Die Regierung läßt zurzeit durch eine Kommiſſion eine Re
oiſton der ſtädtiſchen Kaſſen vornehmen. Es wäre erfreulich
wenn nun endlich Klarheit über den Schuldigen an den
letzten Anregelmäßigkeiten geſchafft und zugleich feſtgeſtellt
würde, ob man noch weiteren Anregelmäßigkeiten
hier auf die Spur konmt oder nicht.

Huedlinburg. Die Schwebebahn kommt. Vom
Verkehrs und Verſchönerungsverein wurde der Bau einer
Schwebebahn im BVodetal, im Jntereſſe des ſchwer
daniederliegenden Oſtharzes für notwendig erklärt. Da
bereits der Magiſtrat Thale und andere in Frage kom
mende Jnſtanzen ſich für dieſen Plan erklärten, iſt die Ver
wirklichung nicht mehr allzufern.

Hohenmslſen. Vom Starkſtrom getötet. Jn den
Nachmittagsſtunden ereignete ſich auf dem Tagebau Wäh-
litz ein ſchwerer Anglücksfall, dem ein Menſchenleben zum
Opfer fiel. Bei Gleisarbeiten geriet der Arbeiter Kurt
Rödiger mit einer Eiſenſtange gegen die Stark-
F romleitung. Er erlitt ſo ſchwere Verbrennungen,
aß der Tod ſofort eintrat. Ein Aufſeher, der dem Ver

unglückten zu Hilfe eilte, zog ſich leichte Verbrennungen ar
der Hand zu.

Bernburg. Nur 100000 Mark für Straßen
Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, dem Kreis

tag vorzuſchlagen, für Straßenerneuerungsarbeiten nur
100 000 R. zu bewilligen, das ſind etwa ein Viertel der
urſprünglichen Summe. Dieſe 100 000 Mark ſollen, ent-
gegen einem Beſchluß der Anhaltiſchen Kreisdirektoren in
dieſem Jahre keine Anleihe für Straßenbauten aufzuneh-
men, wieder auf dem Anleihewege beſchafft werden.

Cöſſeln bei Oſtrau. Einbrecher verteidigt
ſeine Beute. Jn der Nacht wurde in der Mühle der
Witwe Schröter eingebrochen und etwa 15 Zentner Mehl
geſtohlen. Das Diebesgut wurde mit dem Pferdegeſpann
weggeſchafft. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen ergaben
eine Spur, die nach Löbejün in das Haus des dort wohn
haften Hödicke führte. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer das
entwendete Getreide in einer Höhle unter dem Miſſ
verborgen hatte. Während die Landjäger das Haus von
den Jnſaſſen räumten, gelang es H., in den Heuſtall hinauf-
zuklettern, wo er einen Karabiner verborgen hielt, mit dew
er auf den einen der beiden Landjäger ſchoß. Er verfehlte
ihn aber und wurde durch den zweiten Landjäger ſelbſt
durch einen Schuß in die Bruſt verwundet. Er wurde dann
feſtgenommen und nach Halle abtransportiert

Barnleben. Raubüberfall guf den Spar-
kaſſenrendant. Jn den Abendſtunden wurde dew
Lehrer R. in Barnleben, der gleichzeitig Sparkaſſen
rendant iſt, von einem unbekannten Mann mehrere Spar
kaſſenbücher entriſſen. R. befand ſich auf dem Heimweg von
der Sparkaſſe in ſeine Wohnung, als plötzlich unmittelbar
neben ihm ein Mann vom Rade ſprang, ihm einen Stoß
vor die Bruſt verſetzte und ihm die Sparkaſſenbücher, die R
in einer Aktentaſche bei ſich führte, entriß. Der Mann ent:
floh auf ſeinem Rade in Richtung Magdeburg. Die ſofort
benachrichtigte Polizei nahm die Verfolgung auf, ohne daß
es bisher gelungen wäre, den Straßenträuber dingfeſt zu
Mete Der Mann trug helle Hoſen, dunkles Jackett und
Mütze

Hötensleben. Jagd auf Ein und Ausbrechen
Wehrſſtedt. Der Ein- und Ausbrecher Wehrſtedt iſt
jetzt nach einer aufregenden Jagd von einem Schöningen
Polizeibeamten wieder feſtgenommen worden. Die Feſt
nahme erfolgte dadurch, daß ein junger Mann in Schönin-
gen eine Perſon geſehen hatte, die ihm verdächtig vorkam
ünd er deshalb den Polizeiwachtmeiſter R. darauf aufmerk-
ſam machte. Dieſer begab ſich ſofort in die Gegend, wo der
Verdächtigte geſehen war. W. wurde dann in der Marien
ſtraße enkdeckt, er machte ſich aber beim Herannahen de
Polizeibeamten auf ſeinem Fahrrade ſofort aus dem
Staube. Er ſetzte über alle Hinderniſſe hinweg und konnte
erſt nachdem die Jagd etwa eine Stunde gedauert hatte
eingeholt und überwältigt werden. Er wurde dem Gerichts-
gefänganis in Helmſtedt zugeführt.

Weimar. Auto matiſche Fahrrad Wacht. Die
Stadtrerwaltung hat am Markt zwei mit einer automati
ſchen Apparatur in Verbindung ſtehende Stahltroſſen be
feſtigen laſſen, mit deren Hilfe nach Ein Arf eines 5Pfen
nigStückes in einer beſonders hierzu auserſehenen Spalte,
die Troſſe um den Rahmen eines jeden Fahrrades gelegt
und mee einem beſonderen Schlüſſel feſt an das Mauerwerk
angeſchloſſen werden kann. Hierdurch iſt jede unbefugte
Entwendung des Fahrrades ausgeſchloſſen. Gleichzeitig
können zwei Räder auf dieſe Weiſe ſicher abgeſtellt werden.

Mühlhauſen. Mord? Hier ſollte der Landwirt Götze,
der von einem Radfahrer angefahren und an den Folgen
eines dadurch verurſachten Sturzes geſtorben war, beerdigt
werden. Kurz vor dem angeſetzten Zeitpunkt der Beerdi
gungsfeier ließ die Oberſtaatsanwaltſchaft die Leiche be
ſchlagnahmen. Die Sezierung der Leiche ſoll ergeben, ob
der Sturz tatſächlich die Todesurſache war. Das Anglück
iſt noch nicht aufgeklärt; auch konnte der Radfahrer bisher
nicht ermittelt werden.

Heringen (Helme). Wacht meiſter ſchießt au
ſich ſelbſt. Der Polizeioberwachtmeiſter S. verſuchte ſich
aus unbekannten Gründen in ſeiner Wohnung durch einen
Piſtolenſchuß zu tö ten. Jn einer Nordhäuſer Klinik lieg
er in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.
KleinGermersleben. Der ungeſchützte Bahn
übergang. Ein Fuhrwerk des Gutsbeſitzers Niemann:
Bottmersdorf wurde am ungeſchützten Uebergang den
Kreisſtraße Etgersleben-Kl.Germersleben vom Perſonen
zug der Strecke Blumenberg--Staßfurt, angefahren. Die
Stelle iſt wegen der Böſchung wenig überſichtlich, und das
Wagengeraſſel muß das Läuten der Lokomotive übertön
haben. Der Geſchirrführer wurde aus der Schoßkelle ge.
worfen und der Wagen zertrümmert. Die Pferde
blieben verſchont. Auch der Kutſcher erlitt keinen Schaden
Einſt war die Straße durch Schranken geſperrt, doch wurde
der Poſten vor einigen Jahren eingezogen. Kurz vor dem
von Nktoh iſt auch das Wärterhäuschen abgebrochen
worden.

S ea. a e

Eſchwege. Jn der Scheune ein Streichholz
fortgeworfen. Die Unterſuchung des Brandes in
Wipperode durch einen Vertreter des Oberſtagatsanwaltes
und einen Sachverſtändigen der Heſſiſchen Brandverſiche
rungsanſtalt hat ergeben, daß das Feuer durch Fahrläſſig-
keit des 15jährigen Sohnes des Landwirts Sandrock ver
urſacht worden iſt. Der junge Mann hatte in der Scheune,
als er Futter für die Pferde holte, ein Streichholz angezün
det und es achtlos weggeworfen Dadurch geriet ein Haufen
Stroh in Brand. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell aus, daß
es nicht mehr gelöſcht werden konnte.

Oberelsbach (Rhön). Einen tragiſchen Tod fand der
Polizeidiener Anton Linck. Als er nachts nach Hauſe ging
ſtürzte er infolge der Dunkelheit in den tiefen Mühlbach
und ertrank.

Nordhauſen. Anglück auf dem Glatteis. Auf
der Fahrt nach Erfurt verunglückte bei Greußen ein Nord-
häuſer Auto, das mit vier Perſonen beſetzt war. Der Wagen
kam infolge des Glatteiſes auf der ſtark abſchüſſigen Straße
ins Rutſchen, fuhr gegen einen Baum und wurde zertrüm
mert. Die Jnſaſſen erlitten zum Glück nur geringfügige
Verletzungen.

Netzſchkau. Selbſtmord eines Webereibe-
ſitzers. Aus Sorge über die ſchweren wirtſchaftlichen
Verhältniſſe hat ſich hier der 30 Jahre alte Webereibeſitzer
Karl Klitzſch in die Schläfe geſchoſſen und iſt im Kranken
haus, wohin er ſofort gebracht wurde, geſtorben.

Neuſtadt (Orla). Sech zehnjährige organi-
ſiert Raubüberfall. Ein Raubverſuch wurde nachts
in dem zwiſchen hier und Triptis gelegenen Orte Lemnitz
unternommen. Der Plan dazu war von zwei jungen, in
den zwanziger Jahren ſtehenden Männern von hier und
einem ſechzehnjährigen Mädchen ſorgfältig vorbereitet
worden. Dieſes hatte früher bei dem Landwirt R. in Lem
nitz gedient. Sie ſprach am Nachmittag in anſcheinend
freundſchaftlicher Weiſe in der Behauſung R.s vor, wobei
ſie abends ein Stelldichein im Walde mit dem Lan d
wirt vereinbarte. Jn der verabredeten Zeit drangen
dann die Komplicen des Mädchens in das Haus R.s ein,
um dert gewaltſam Geld zu rauben. Sie würgten die allein
im Hauſe anweſende Frau mit einem Sckal und verſuchten
ihr den Mund zuzuhalten. Die Frau verteidigte ſich
jedoch mit einer Nadel und ſchrie um Hilfe, infolgedeſſen
ergriffen die Täter die Flucht. Die herbeigerufene Gen
darmerie aus Triptis ſetzte ſofort die Neuſtädter Polizei von
dem Vorfall in Kenntnis, die die beiden Burſchen noch im
Laufe der Nacht feſtnahm und ins Amtsgericht einlieferte

Mühlhauſen. Selbſtmordverſuch in geiſtiger
Amnachtung. Ein hier wohnhafter 60 Jahre alter
Maurer verſuchte ſeinem Leben ein E. zu bereiten. Der
Maurer wurde der Landesheilanſeut Pfaffenrode zu
geführt. Die Tat beging er in einem Anfall geiſtiger Um
nachtung.

Jena. Kommuniſten führer Grande ver
haſftet. Auf Anordnung des Oberreichsanwaltes wurde
in ſeiner Wohnung in Jena der ehemalige Führer des Rot
frontkämpferbundes Gau Thüringen Max Grande ver-
haftet und dem Oberreichsanwalt zugeführt. Er ſoll, wie
verlautet, den Kampf gegen das Verbot des Rotfront
l mit großer Entſchiedenheit durchgeführt
haben.

Eiſenberg. Auch heute gibt es noch galante
Eiſenbahnbegamte. Der Schrei nach Tempo iſt, gott
ſeidank, nicht überall volkstümlich rn wie man in
einem Eiſenbahnzug von Cronen erleben konnte. Er hatte
eben die Höhe von Räude erreicht, wo er ein wenig ver
ſchnaufte, um dann wieder weiter zu fahren. Da ließ ſich
eine zarte Frauenſtimme angſtbeklommen aus einem Ku
peefenſter vernehmen: „Ach warten Sie bitte mal, Herr
Schaffner! Jch habe meinen Klemmer vergeſſen! Es dauert
höchſtens fünf Minuten Galant, wie unſere Eiſenbahn
beamten nun einmal ſind, waren Schaffner, Zugführer und
Lokomotivführer ſofort bereit, die erbetene Wartepauſe zu
bewilligen, und ſo warteten ſie geduldig, bis die Dame mit
dem Klemmer auf der Naſe zur Stelle war. And dann ging
es erſt weiter. Ein wirklich ſeltenes Jdyll in unſerer auſ
Tempo eingeſtellten Zeit.

Hamburg. Straßenpaſſanten befreien den
Die b. Jn einem Juweliergeſchäft auf der Reeperbahn in
St. Pault raubte ein junger Männ ein Dutzend Brillanten
und ergriff die Flucht. Der Jnhaber des Geſchäfts war
jedoch auf der Hut und verfolgte den Dieb, den er auch
bald einholte. Beim Abnehmen der Beute wandten ſich
nun aber Straßenpaſſanten gegen den beſtohlenen Juwe
lier, der nach heftigem Wortwechſel von den Paſſanten ver
prügelt wurde, ſo daß der Dieb wieder entkommen konnte.
Es gelang jedoch der Polizei, den Dieb, einen Schiffskoch,
kurz darauf zu ermitteln und zu verhaften.

Frankfurt a. M. Papageienkrankheit. Jn
das Frankfurter Städtiſche Krankenhaus wurde ein Ein
wohner aus Oberurſel eingeliefert, bei dem ſich die Symp
tome der in letzter Zeit in Berlin und anderen Orten auf
getretenen ſogenannten Papageienkrankheit bemerkbar
machten. Der Erkrankte iſt im Dezember vorigen Jahres
aus Südamerika zurückgekehrt. Er hatte ſich von dort zwei
Papageien mitgebracht. Während der eine auf der Ueber
fahrt einging, erkrankte das andere Tier wenige Tage vor
Weihnachten in Oberurſel an ſtarken Durchfall und ging
drei Tage ſpäter ein. Am 29. Dezember erkrankte der
Heimgekehrte an Fiebererſcheinungen, zu denen ſich eine
Lungenentzündung geſellte, ſo daß er in das Städtiſche
Krankenhaus überführt werden mußte. Profeſſor Dr.
Straßburger iſt der Anſicht, daß es ſich hier um einen Fall
der Papageienkrankheit handelt.

Geſchäftliches.
Die Augen ſind die wertvollſten menſchlichen Organe

Wer ſchlecht ſieht, iſt nur ein halber Menſch. Eine gute
Brille tut hier wunderbare Dienſte. Doch ſei man vorſichtig
in der Wahl des Verkäufers. Nicht Auswahl und Quali
tät, ſowie techniſche Einrichtung und kurzer Lehrgang,
ſondern jahrzehntelange fachmänniſche Erfahrungen ſind
nötig, um für richtiges Paſſen der Gläſer zu garantieren.
Der hier ſeit Jahren bekannte Optiker Augen Freund aus
Berlin hat ſich in 30jähriger Tätigkeit ein hohes Maß
von Kenntniſſen erworben und nachweislich Vielen iu
Kemberg geholfen; ſelbſt in ſehr komplizierten Fällen die
Sehkraft wieder ſehr gut hergeſtellt Viele Dankſchreiben
und Anerkennungen beweiſen es. Ein gute Brille iſt kein
Spielzeug und kein Händlerartikel, ſondern eine wiſſen
ſchaftliche Erfindung von höchſter Bedeutung für Exiſtenz
und Geſundheit jedes Fehlſichtigen. Eine gute Brille iſt
das ſchönſte Geſchenk. AugenFreund hat in Kemberg bei
Frau Schumann, Burgſtraße 30, am Donnerstag, den
16. 1., von 9 7 Sprechſtunde. Ein Beſuch iſt ſehr zu
empfehlen.
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Die Flucht aus dem Leben.
Ein Philoſoph würde damit beginnen, den Wert des

menſchlichen Lebens zu unterſuchen und wahrſcheinlich, je
nach ſeiner Einſtellung, das Leben bejahen oder verneinen.
Peſſer iſt es, man vermeidet jede Philoſophie und fragt ſich,
weshalb gerade zu Anfang des Jahres 1930 ſo viele Selbſt
morde gemeldet werden? Jch habe einen abergläubigen
Freund, der behauptet, das wäre d natürlich, denn wenn
man die Jahreszahl quer zähle, ſo käme die Unglückszahl
13 heraus Ein anderer verweiſt mich auf die Sterndeuter.
Sie waren der Auffaſſung, die Sternenbilder des neuen
Jahres deuten auf Kataſtrophen, auch im Leben der Men
ſchen und der Einfluß vom Himmel ſei ſo ſtark, daß viele
ſchwache Naturen gar nicht anders können, als Hand an ſich
zu legen. Jndeſſen, lieſt man die eigentliche Urſache der
Selbſkmorde. ſo kommt man doch zu einer anderen Ueber

Lugu Zumeiſt heißt es, wirtſchaftliche Not hätte dieat im t. Ja, gab es dieſe wirtſchaftliche Not nicht
ſchon im Vorjahre? Gewiß, aber wie die Menſchen einmal
ſind, ſie leben in der Hoffnung, mit der Wende des Jahres
könne eine neue Zeit änbrechen. Sie feierten vielleicht das
neue Jahr. in fröhlichem Kreiſe und ließen ſich Glück wün-
ſchen. Einige Tage warteten ſie, dann merkten ſie, daß
eigentlich alles ſeinen alten Gang gehe und ſich nichts ge
ändert habe. Die Sorgen häuften ſich vielmehr, und dieſe
Enttäuſchung, dieſes Fallen aus den letzten Hoffnungen
machte den Entſchluß leicht, dem Leben Lebewohl zu ſagen.
Auffällig iſt es nun, daß unter den Selbſtmördern ſich in
der Hauptſache Frauen befinden. Auch das läßt ſich er
klären. Gerade die Frauen neigen dazu, ſich an einem
Strohhalm zu klammern Sie hofften und hofften wieder.
Umſo ſtärker wurde die Enttäuſchung und umſo dringender
der Wunſch, nun endlich Schluß zu machen Daß ſie Selbſt
mordgedanken ſeit langer Zeit hegten, wird beſcheinigt
Daß ſie jetzt zur Tat ſchritten iſt die Folge der letzten Ent
täuſchung, das Begraben der letzten Hoffnung. Der wirt-
ſchaftlichen Not ſind nun ſchon ſo viele Opfer gebracht. viele
Menſchen ſind ihr verfallen, viele fühlten ſich zu ſchwach, ihr
zu trotzen. Die Selbſtmorde ſind alſo ein Zeichen der Zeit
und ihre Häufung aus der Zeit erklärlich. Wir leben in
ernſten Tagen, die ganze Menſchen fordern Das Leben
ſtellt heute an den Einzelnen weit höhere Anforderungen
als früher, wir können nicht mehr durch die Tage tänzeln,
ſondern müſſen eine energiſche Konzentration aufweiſen und
ſchon dadurch unſere Kräfte verbrauchen. Selbſtverſtändlich
wird aus ſolcher Weſensänderung ein anderes Meſchenge-
ſchlecht geboren. Würden unſere Väter aus den Gräbern
erſtehen, könnten ſie die Umſtellung der neuen Menſchen am
beſten erkennen. Wir aber mitten im Leben, gehen mit und
merken nicht wie wir anders werden.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitget, ilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Das Jahr 1929 hat nach einem vorangegangenen wirtſchaftlichen
Aufſtieg einen Konjunkturrückgang gebracht, der ſich zwar nicht
ſprunghaft, aber doch langſam und ſtetig entwickelte. Daß der
konjunkturrelle Abſchwung keinen rapiden Charakter annahm, iſt
wohl in erſter Linie darauf zurückzuführen, daß infolge verſtärkten
Exportes wenigſtens teilweiſe ein Ausgleich für den nachlaſſenden
Jnlandsabſatz erzielt werden konnte.

Wenngleich der Reichsbankausweis für den Jahresultimo natur
gemäß eine erhebliche Anſpannung zeigte, ſo dürfte dieſe doch durch
die bereits in den erſten Tagen des neuen Jahres einſetzende fühl
bare Gelderleichterung behoben ſein. Nach dem Ultimoausweis be
trug die Deckung der Noten durch Gold allein 45,3 gegen 49,5
in der Vorwoche, die durch Gold und deckungsfähige Deviſen 53,3
gegen 58,3 der Vorwoche. Die Diskontermäßigungen in Schweden,
Dänemark und Norwegen ſind als Zeichen fortſchreitender inter
nationaler Zinsverbilligung zu werten, ſodaß bei der Flüſſigkeit
der internationalen Geldmärkte noch weiter mit einer Diskontſenkung
in London und Paris gerechnet werden kann. Infolgedeſſen iſt
auch die Möglichkeit einer Herabſetzung des Reichsbankdiskont
ſatzes wieder in greifbarere Nähe gerückt. Die Spareinlagen im
Reich ſind von 8723 Mill. Ende Oktober auf 8827 Mill. im No
vember 1929 geſtiegen. Der Zuwachs beträgt alſo 104 Millionen
gegen 127 Millionen im Vormöngat. Gegenüber dem Zuwachs von
ungefähr 170 Mill. im gleichen Zeitraum des Vorjahres bleibt die
Zuwachsziſſer wieder erheblich zurück.

Jm Laufe des Monats November wurden im Reichs anzeiger
813 Konkurſe und 394 gerich tliche Vergleichsverfahren bekanntgegeben,

Während die Anzahl der Konkurſe gegenüber dem Vormonat um
3,2 geſunken iſt, iſt die der Vergleichsverfahren um 12,6 ge
ſtiegen. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger hat in der
erſten Dezemberhälfte eine verſtärkte Zunahme erfahren und zwar
betrug ſie am 15. 12. 1929 1.4 Millionen. Die Ziffer der Kriſen
unterſtützten beläuft ſich Mitte Dezember auf 194000 Perſonen.

Brennholzverſteigerung.
Mittwoch, den 15. Jannar 1930, 10 Ahr, ſollen im

Stadtforſt Oppin

510 rm kiefernes Rollholz,
60 rm kiefernes Scheitholz,
30 rm Buche und Eiche (Rollholz),
156 rm Birke (Rollholz),
30 Reisighaufen

(Ourchforſtung und Kahlhieb)
verſteigert werden. Sammelort: Forſthaus Bedingungen im Termin.

Kemberg, den 3. Januar 1930

Der Magiſtrat.

5 Eichen und Buche 2,98 m
512 Kiefern, I. III. Klaſſe, 205 mm
30 Kiefernſtangen, I. Klaſſe

176 rm Rollholz, I. Klaſſe
111 rm

Näheres und Liſten beim Rentamt Burgkemnitz
Am Donverstog, den 16. Danuar, von 9--7 Uhr

findet bei Frau Schumann, Burgſtr.
30 part. in Kemberg wieder meine

bekannte Muſterausſtellung moderner Ra
thenower Brillen und Klemmer ſtatt. Seit
Jahren in Kemberg bekannt. Auf Grund

dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile die Sie vergeblich anderwärts ſuchen.

3 Monate Probezeit! 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſtenloſe
Augenprüfung. Gläſer aller Schleifarten. Faſſungen für jede Geſichtsform.
Zahlreiche Anerkennungen aus Kemberg. Friedenspreiſe von 2 Mark an. Sobald
die Augen flimmern, ſchnell ermüden und kleine Schrift nur ſchwer zu leſen iſt,
tut ein richtig angepaßtes Glas faſt immer wunderbare Dienſte. Der größte Wert
einer guten Brille beſteht nur darin, daß die Augen durch einen erfahrenen Optiker

genau geprüft werden.
Zeugnis. Auf Grund ihrer peinlich genauen Aupenprüfung haben Sie mir ein
Glas geliefert, mit dem ich äußerſt zufrieden bin. Die bisherigen Gläſer, die mir
anderwärts geliefert wurden, waren mir noch nie von Nutzen Infolgedeſſen war
ich wirklich ſehr erfreut, daß ich von Jhnen ſo gut bedient wurde.

Hans Uhe, Mitglied der Kurkapelle in Schmiedeberg
Laſſen Sie ſich nicht durch neidiſche Konkurrenten irre machen.

Frühes Kommen erſpart langes Warten.
Augen-Freunch, Optiker, Berlin, Badstraße 42

Kräftigesoiſchkalb Aulo iahrlen
zum Abſetzen Tages und Nachtzeit

verkauft Weinbergſtraße 8Ter be Ernst homingG Wittenberger Straße
hat abzugeben Telefon 242

Paul Nitzſchke, Burgſtraße

Briefordner
und Locher

Deckene Kontobücher
Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Helbitz empfiehlt Richard Arnold

Eintrittsblocks Garderobenblocks
Tanzblumen, Tanzkontroller

Tanzbänder

Unſer Fuchshengſt „Cäſar v.
Berkau“ ſteht zum

empfiehlt äußerst billig

M. Voigt, Bäckermeiſter
Trebitz (Elbe)

Richard Arnold, KRemberg

Prima junges fettes

Rind und
Hammelfleiſ ch

friſche Flecke
empfiehlt
Rich. Krauſemann Nachf.

Inh. Heinrich Schneider
Friſches

Hamwelflefsch
empfiehlt Ernſt Bachmann

Dienstag früh eintreffend

ſiſchen 5chellfſch
Pfund 35 Pfg.

grüne Heringe
P. Miertzſchke

e Stenstag früh
eintreſfend

friſche grüne Heringe

friſchen Schellfiſch
Reinhold Hartmann

Delikateßgeſchäft.

Empfehlefriſch. Schellfiſch

und

Räucherwanen
Emma Reinecke

Empfehle morgen Dienstag
von 1 Ahr an

Schaum u. Faſten

Brezeln
Butterhrotpapier

empfiehlt Nichard Arnold

Bäckerlehrling
ſucht ſofort oder Oſtern

Krieger Verein

Beteiligung aller Kameraden iſt
Ehrenpflicht. Der Vorſtand

Rotta
Sonntag, den 19. Jannar

Preisſkat
Fritz Jahn

grüne Heringe

Hermann Buſch, Bäckerei.

Antreten zur Beerdigung
E. des Kameraden Bernh.

Allner morgen Dienstag nachm.
2 Ahr im Hotel „Blauer Hecht“.

d

e Manne Tun weremmn
WoSee KembergMittwoch, den 15. Januar, abends halb 8 Uhr im Hotel Palmbaum

Turnratsſitzung
Anſchließend halb 9 Ahr

General Versammlung
Tagesordnung: Verleſen des Turnratsprotokolls, 2. Jahresbericht,

3. Kaſſenabrechnung vom Turnhallenbau, 4. Vereinskaſſenbericht,
5. Hallenſportfeſt Magdeburg, 6. Koſtümfeſt, 7. Vorſtandswahl,
8. Verſchiedenes

Wir bitten unſere Turnbrüder, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen
Der Vorſtand.

NB. Die Gewinnliſte der DT. Lotterie iſt eingegangen. Losinhäber
werden gebeten, die Liſte, ſoweit noch nicht geſchehen, in der Verſamm
lung einzuſehen.

Preitag, den 17 Januar 1930, abends 8 Uhr, in der Weintraube

Miſſionsabend
1. Vortrag Provinzial Miſſionsſekretär Pfarrer Schlemmer über

Umwälzungen in Vorderaſien“
e Lichtbildervorführung nach Bildern von Rudolf Schäfer

Eintritt 30 Pfennig
Der Gemeindekirehenrat

Bertram, Propſt

Fachwerkſtätten
Paul Naumann Oifttenhere

Telefon 102

Masken-Koſtüme
vom Einfachen bis Eleganteſten

jaueh Ileihweise

Sonnabend mittag 1 Uhr starb nach langem schweren

Leiden unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Bernhbord Allner
im Alter von 30 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Otto Allner
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag ,3 Uhr

vom Trauerhause aus statt.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise der Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir
allen herzlichen Dank.

Familie Richard Ballmann

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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